
PREDIGT JESAJA 11,1-10 

Kanzelgruß: Gnade sei mit Euch und Friede von Gott unserm Vater und dem 

Herrn Jesus Christus. Amen. 

DER TRAUM VON EINER HEILEN WELT 

 

PREDIGTTEXT 

1Und es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus 

seiner Wurzel Frucht bringen. 2Auf ihm wird ruhen der Geist des HERRN, der 

Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des Rates und der Stärke, 

der Geist der Erkenntnis und der Furcht des HERRN. 3Und Wohlgefallen wird 

er haben an der Furcht des HERRN. Er wird nicht richten nach dem, was seine 

Augen sehen, noch Urteil sprechen nach dem, was seine Ohren hören, 4son-

dern wird mit Gerechtigkeit richten die Armen und rechtes Urteil sprechen den 

Elenden im Lande, und er wird mit dem Stabe seines Mundes den Gewalttäti-

gen schlagen und mit dem Odem seiner Lippen den Gottlosen töten. 5Gerech-

tigkeit wird der Gurt seiner Lenden sein und die Treue der Gurt seiner Hüften. 

6Da wird der Wolf beim Lamm wohnen und der Panther beim Böcklein lagern. 

Kalb und Löwe werden miteinander grasen, und ein kleiner Knabe wird sie lei-

ten. 7Kuh und Bärin werden zusammen weiden, ihre Jungen beieinanderlie-

gen, und der Löwe wird Stroh fressen wie das Rind. 8Und ein Säugling wird 

spielen am Loch der Otter, und ein kleines Kind wird seine Hand ausstrecken 

zur Höhle der Natter. 9Man wird weder Bosheit noch Schaden tun auf meinem 

ganzen heiligen Berge; denn das Land ist voll Erkenntnis des HERRN, wie 

Wasser das Meer bedeckt. 10Und es wird geschehen zu der Zeit, dass die Wur-

zel Isais dasteht als Zeichen für die Völker. Nach ihm werden die Völker fragen, 

und die Stätte, da er wohnt, wird herrlich sein. 

EINE NEUE HOFFNUNG 

Liebe Gemeinde! 

Leider ist so ein Frühlingsbild mitten im Winter als Vergleich etwas schwierig. 

Ich kann gerade nirgendwo hinzeigen, auch hier im Freien nicht, und sagen: 

Sehen Sie, dort haben Sie so einen frischen Schössling vor Augen. Aber viel-

leicht haben Sie so etwas ja schon einmal gesehen und können es sich wieder 

ins Gedächtnis rufen: Ein Baum wurde gefällt. Nur der Stumpf ist noch übrig 



geblieben, Stamm, Äste und Zweige sind längst zersägt und weggeschafft, zu 

Brennholz oder Bauholz verarbeitet, gehäckselt oder auf eine andere Art ver-

wertet. Eigentlich ein trauriger Anblick. Da wo Leben war, ist nichts mehr übrig. 

Die Photosynthese in den Blättern ist vorbei, die Wurzeln saugen kein Wasser 

mehr aus dem Boden. Etwas wurde abgetrennt.  

So oder so ähnlich muss es sich für Israel angefühlt haben, die Eroberungen 

durch die Assyrer und später die Babylonier. So haben sie die Zerstörung ihrer 

heiligen Stadt Jerusalem erlebt, als der Tempel brannte. Der letzte König aus 

der Linie Davids musste sich ergeben und wurde in die Gefangenschaft depor-

tiert. Über 400 Jahre durchgehende Dynastiefolge waren zu Ende. Der Stamm 

Davids war gefällt. Das Ende einer Ära, wenn Sie so wollen, in politischer und 

in religiöser Hinsicht. Ohne den Tempel war die Gewissheit vorbei, dass Gott 

für sein Volk ansprechbar ist. Gott schweigt und hört auch nicht mehr zu. Ohne 

einen Erben Davids auf dem Thron in Jerusalem war die Verheißung Gottes 

hinfällig, dass er einem Nachkommen Davids sein Königtum für immer bestä-

tigen werde.  

Und dann tritt Jesaja auf. „Es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais 

und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen.“  

Aus einem Baumstumpf heraus wachsen manchmal junge Triebe nach. Zuerst 

nur kleine Zweige, Reiser. Aber wenn man sie wachsen lässt, wenn sie genug 

Zeit haben, dann werden sie größer. Aus einem Baumstumpf heraus kann 

neues Leben wachsen, kann sogar ein neuer Baum wachsen, nachdem der 

alte Stamm gefällt wurde. Wenn die Wurzel gesund ist, dann bleibt die Kraft 

des Lebens noch lange in einem Baumstumpf. Ein abgehauener Stamm muss 

nicht das Ende bedeuten. 

Isai, so hieß der Vater von David. Er war sozusagen die Wurzel, aus der auch 

David heraus gewachsen ist. Die Königslinie von David ist zu Ende. Aber aus 

der Wurzel heraus kann und wird Neues wachsen. Diese Hoffnung kann der 

Prophet einem verzweifelten und verunsicherten Volk machen. Gott hat sein 

Volk nicht aufgegeben. Er bleibt seinen Menschen treu. Eine neue Verzwei-

gung der Geschichte Gottes mit der Welt wird angekündigt. 

… UND FRIEDEN AUF ERDEN 

Wie kann so eine neue Verzweigung aussehen? Was können wir erwarten? 

Was haben die Menschen zur Zeit von Jesaja erwartet? Was haben sie zur 

Zeit von Jesus vor 2000 erwartet? 



Das letzte lässt sich am einfachsten sagen, weil es darüber viele Aussagen in 

der Bibel und in anderen Texten aus dieser Zeit gibt. Ursula Wölfel, die Kinder- 

und Jugendbuchautorin, hat das in eine Geschichte gefasst, aus der ich einen 

kleinen Auszug vorlesen möchte: 

[…] Jetzt kamen römische Soldaten durch die Gasse und marschierten zum 

See hinunter. Darum waren jetzt alle Häuser verschlossen. Die Gasse lag leer 

und still. […] Als die Soldaten vorbeimarschierten, betete Simon, der Töpfer 

laut einen Psalm: „Der im Himmel thronet, lacht, der Herr spottet ihrer!“, hörte 

Isaak ihn sagen. Und dann: „Du magst sie zerschlagen mit eisernem Stabe, 

magst sie zerschmeißen wie Töpfergeschirr.“ „Sind alle Römer böse?“, fragte 

er Simon. 

„Du fragst wie ein Narr!“, sagte der alte Mann. „Sie haben unser Land erobert 

und wollen es besitzen, die Fremden! Sie machen uns arm mit den Steuern, 

die wir ihnen zahlen müssen.“ […] „Aber der Retter wird kommen, der Messias! 

Das haben die Propheten uns versprochen. Er wird sie zerschlagen mit eiser-

nem Stabe, zerschmeißen wird er sie wie Töpfergeschirr!“ 

„Wann kommt er?“, fragte Isaak.  

Simon […] murmelte: „Bald muss er kommen, bald! Die Not ist groß.“ 

„Wird er alle Römer töten?“ 

„Er wird ein großer Heerführer sein und unsere Männer sammeln. Dann ver-

treiben wir die Römer, dann wird unser Land wieder stark und groß und reich.“ 

Isaak sagte: „Samuel hat mir erzählt, dass dann die Felder dreimal im Jahr 

Frucht tragen werden und dass wir zehnmal soviel wie jetzt von den Obstbäu-

men ernten und dass die Löwen und Wölfe dann keine Schafe mehr reißen.“ 

Heerführer oder Friedefürst – das ist die entscheidende Frage. Beides, die 

Härte und die Barmherzigkeit, die Strenge und der ausgesöhnte Frieden, nicht 

nur zwischen allen Menschen, sondern auch zwischen allen anderen Ge-

schöpfen, liegt in der Weissagung von Jesaja. Darin liegt die große Hoffnung 

und die große Spannung. Denn wir haben diesen Frieden noch nicht. Wir glau-

ben, dass wir an Weihnachten den Geburtstag des Sprosses aus dem Stamme 

Isai feiern. Wir kennen ein bisschen von seiner Lebensgeschichte und wir wis-

sen, dass die am Karfreitag schrecklich endete – und am Ostermorgen zeigte 

sich, dass das doch noch nicht das Ende war. Dieser Jesus war gewiss kein 

Heerführer, eher schon einer, der sich auf die Seite der Entrechteten und Un-

terdrückten stellte. Aber er wollte kein Reich Gottes mit Gewalt erzwingen oder 



mit Wundern herbei zaubern. Er wollte das Vertrauen der Menschen, meines 

und Ihres. Wir haben die Worte von Jesaja, dass alle Gewalt und Feindschaft 

zwischen allen Menschen und allen Geschöpfen einmal aufgehoben sein wird. 

Dann wird kein Leben mehr geopfert werden müssen, damit anderes Leben 

weiter geht. Aber davon sind wir noch weit entfernt. Unrecht und Gewalt von 

Menschen gegen andere Menschen, Völkern gegen Völker, Glaubenden ge-

gen Andersgläubige sind noch an der Tagesordnung. An Weihnachten sehnen 

wir uns nach Frieden und stiller Hoffnung – und oft sind gerade die Festtage 

Zeiten, in denen sich verdrängte Konflikte entladen und das genaue Gegenteil 

von Frieden bringen.  

Dennoch lautet die Weihnachtsbotschaft genau so: „Fürchtet euch nicht! 

Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 

denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der 

Stadt Davids.“ Große Freude – Frieden – Hoffnung – für alle Menschen. Die 

Ankündigung gilt, genauso wie die von Jesaja, dass Wolf und Lamm beieinan-

der lagern werden. Gott lässt sein Wort nicht leichtfertig hören. Und er fängt 

an, es wahr zu machen. Mit der Geburt von Jesus, dem Reis aus der Wurzel 

Isai, fängt er an. Die Menschen, die bei der Geburt von Jesus dabei waren, 

konnten das sehen, obwohl sie nichts anderes vor Augen hatten als ein neu-

geborenes Kind. Aber in diesem Kind spürten sie die Kraft Gottes, Liebe, Ge-

rechtigkeit und Frieden. Sie wurden von Gott berührt. Und sie haben diese Ge-

schichte weiter erzählt. Bis heute wird diese Geschichte weiter getragen: Ich 

verkündige euch große Freude. Lassen Sie sich von dieser Freude, diesem 

Frieden berühren. Lassen Sie sich von Gott berühren. Dann wird es wirklich 

Weihnachten. 

Amen. 

Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und 

Sinne in Christus Jesus, unserem Herrn. 

Amen. 

Pfarrer Thorsten Müller, Weißbach 


